
995 zyklische Krise

periodischem Wechsel von Krise, 
Depression. Belebung. Aul­
schwung, Krise. Die Krise als 
die hauptsächliche Phase des Zy­
klus ist gekennzeichnet durch 
relative Überproduktion, d. h. 
Überproduktion im Verhältnis 
zur zahlungsfähigen Nachfrage 
der Werktätigen, Unverkäuflich- 
keit von Waren, Überfüllung der 
Märkte, Stillegung der Produk- 
tion, Mangel an Zahlungsmitteln. 

"Dis gesamte WirtsiSaftsleben 
wird zerrüttet. Entscheidende Ur­
sache der z. K. ist der -> Grund­
widerspruch des Kapitalismus 
mit seinen Erscheinungsformen, 
dem Widerspruch zwischen Pro­
duktion und Konsumtion bzw. 
Produktion und Markt (das Stre­
ben des Kapitals nach Ausdeh­
nung der Produktion stößt auf 
die relative Begrenztheit des 
Marktes) sowie dem Wider­
spruch zwischen der Organisa­
tion der Produktion in den ein­
zelnen Unternehmen und der 
Anarchie der Produktion in der 
gesamten Gesellschaft (die dis­
proportionale Entwicklung der 
Produktion zwischen den einzel­
nen Zweigen und die Nichtüber­
einstimmung der Entwicklung 
der Abteilungen I und II führen 
zur allgemeinen Disproportiona­
lität der kapitalistischen Pro­
duktion). Seit der Entwicklung 
des. Kapitalismus — die erste 
Krise brach 1825 in England 
aus — vollzieht sich dieser Zy­
klus. Die z. K. ist dabei Abschluß 
des alten und Beginn eines neuen 
Abschnitts der kapitalistischen 
Reproduktion. Ihre ökonomische 
Funktion besteht darin, den Wi­
derspruch zwischen Produktion 
und Markt u. a. aus dem Grund­

widerspruch des Kapitalismus 
hervorgehende Widersprüche 
zeitweilig und gewaltsam zu lö­
sen, um die Voraussetzung für 
einen weiteren Wirtschaftsauf­
schwung zu schaffen. „Die Krisen 
sind immer nur momentane ge­
waltsame Lösungen der vorhan- 
denen Widersprüche, gewaltsame 
Eruptionen, die das gestörte 
Gleichgewicht für den Augenblick 
wiederEerstellen." J (Marx)] Die 
z. K. erhöhen die Arbeitslosigkeit 
und vertiefen damit das Elend 
der Werktätigen. Der kapitalisti­
sche Konzentrationsprozeß und 
die Ruinierung einfacher Waren­
produzenten werden beschleu­
nigt. Die Nichtauslastung von 
Produktionskapazitäten nimmt 
zu. Bankrotte und massenhafte 
Vernichtung von Produktivkräf­
ten und Produkten sind einige 
der Begleiterscheinungen der 
z. K. Das politische Herrschafts­
system der Bourgeoisie wird er­
schüttert, und der Klassenkampf 
verschärft sich. Das Krisengesetz 
wirkt auch im heutigen Kapita­
lismus. Die staatsmonopolisti­
sche Regulierung und die wis­
senschaftlich-technische Revolu­
tion haben neue Erscheinungs­
formen der z. K. - vor allem im 
Währungs- und Finanzsektor — 
hervorgebracht (—»- Währungs­
krise des Kapitalismus). Zuneh­
mend verflechten sich die z. K. 
mit Strukturkrisen in einzelnen 
Bereichen der Wirtschaft. All das 
hat die Labilität des Kapitalis­
mus mit ihren verheerenden Fol­
gen auf das Leben der Werktäti­
gen erhöht. Keinerlei staatsmono­
polistische Regulierungsversuche 
können die z. K. aus der Welt 
schaffen.


